


sie nur das tun, wenn sie Dir nicht
Forderungen aufbürden. Dann heißt es, wenn
Du auch nur des kleinsten Fehlers Dich
schuldig machst: »Einem solchen Manne ist
das gar nicht zu verzeihn«; und da die
Schwachen sich ohnehin ein Fest daraus
machen, an einem Menschen, der sie
verdunkelt, Mängel zu entdecken, so wird Dir
ein einziger Fehltritt höher angerechnet, als
andern ein ganzes Register von Bosheiten und
Pinseleien.

 
Sei aber nicht gar zu sehr ein Sklave der
Meinungen andrer von Dir! Sei selbstständig!
Was kümmert Dich am Ende das Urteil der
ganzen Welt, wenn Du tust, was Du sollst?



und was ist Dein ganzer Prunk von äußern
Tugenden wert, wenn Du diesen Flitterputz
nur über ein schwaches, niedriges Herz
hängst, um in Gesellschaften Staat damit zu
machen?

 
Suche weniger selbst zu glänzen, als andern
Gelegenheit zu geben, sich von vorteilhaften
Seiten zu zeigen, wenn Du gelobt werden und
gefallen willst. Die wenigsten Menschen
vertragen ein Übergewicht von andern. Lieber
verzeihen sie uns eine zweideutige Handlung,
ja! ein Verbrechen, als eine Tat, durch welche
wir sie verdunkeln. Doch, wenn du fern von
ihnen, außer ihrem Würkungskreise stehst,
dann vielleicht lassen sie Dir Gerechtigkeit



widerfahren. Auch im bloß geselligen
Umgange soll man sich hüten, hervorstechen
zu wollen. Ich habe den Ruf eines
vernünftigen und witzigen Mannes aus
mancher Gesellschaft mitgenommen, in
welcher wahrlich kein kluges Wort aus
meinem Munde gegangen war, und in welcher
ich nichts getan hatte, als mit musterhaften
Geduld vornehmen und halbgelehrten Unsinn
anzuhören, oder hie und da einen Mann auf
ein Fach zu bringen, wovon er gern redete.
Wie mancher besucht mich, mit der
demütigen Ankündigung (wobei ich mich oft
nicht des Lachens erwehren kann): er
komme, um mir, als einem gewaltigen
Gelehrten und Schriftsteller, seine



Ehrerbietung zu bezeugen! Der Mann setzt
sich dann hin und fangt an zu reden, lässt
mich, den er bewundern will, gar nicht zu
Worte kommen, und geht, entzückt über
meine lehrreiche und angenehme
Unterhaltung, zu welcher ich nicht zwanzig
W o r t e geliefert habe, von mir, höchst
vergnügt, dass ich Verstand genug gehabt
habe – ihm zuzuhören. Habe Geduld mit allen
Schwächen dieser Art! Wenn daher auch
jemand ein Geschichtchen, oder sonst etwas
vorbringt, das er gern erzählt, und Du hättest
es auch schon mehr gehört und es wäre
vielleicht ein Märchen, das Du selbst ihm
einst mitgeteilt hättest, so lass es ihn doch
nicht auf unangenehme Weise merken, dass



die Sache Dir alt und langweilig ist, wenn die
Person anders Schonung verdient! Was kann
unschuldiger sein, als solche Ausleerungen
zu befördern, wenn man dadurch andern
Erleichtrung und sich einen guten Ruf
verschafft? Und wenn die Leute unschuldige
Liebhabereien haben, z. B. gern von Pferden
reden, es gern sehen, dass man eine Pfeife
Tabak mit ihnen rauche, ein Glas Wein mit
ihnen trinke, so erzeige man ihnen diese
kleine Gefälligkeit, wenn es ohne große
Ungemächlichkeit und ohne Falschheit
geschehn kann! Desfalls habe ich nie die
Gewohnheit der Hofleute von gemeinerm
Schlage gut finden können, die jedermann nur
mit halbem Ohre und zerstreueter Miene


